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Jazz erst recht!
ln Cen USA E :. : j .:-: * 3:lescienst schon lange. Auch in

neu en:ie.,,: - --: r,r"-tt t:€lheologie in Schwung

Von Gotthard furmor

ie Zuhörer der JazzYesper in der
Bonner Pauluskirche scheinen noch
gebannt und benommen: Gerade

sind die leazn füne eines atemberauben-
den Saxofonsolos verklungen, das, getragen
vom treiUenden Bass und Schlagzeug, ei-
nem ebenso ekstatischen Pianosolo folgte.
Nach einem Moment des Nachklingens in
der Stille entlädt sich in der Kirche jubeln-
der Applaus. An diesem Abend stehen

Stricke aus der Suite "A Love Supremeu

des vor fünfdg Jahren verstorbenen Saxo-
fonisten John Coltrane im Mittelpunkt
dieser alternativen Liturgie, die auch an an-
deren Orten in Deutschland
zu einer festen tadition ge-
worden ist. Die 2072 ins Le-
ben gerufene ,,JazzYesper

Bonnn folgt dem Vorbild der
New Yorker Jazz-Ministry,
angeschlossen an die lutheri-
sche Gemeinde Saint Peter,

gegründet 1965 von Pastor

John Garcia Gensel, einem
großenJazzfan. Er lud bei sei-

nen Besuchen in den Jazz-
clubs der Stadt regelmäßig
Musiker ein, bei einer eigens

eingerichteten JazzYesper am
frühen Sonntagabend zu spie-
len. Daraus erwuchsen so sta-
bile Beziehungen, dass viele
Ehrungen und Beerdigtngen
für berühmte Jazzmusiker und

Jazzmusikerinnen seit Jahr-
zehnten selbstverständlich in
dieser Kirche stattfinden.

Das Konzept war von An-
fang an l<7ar:Jazzmusiker spie-
len erwa fünf Stricke in einem
Gottesdienst und bereichern
so die Liturgie. Sie sind musi-
kalische Gäste, die sich litur-
gisch nicht einpassen müssen.

Eine Bereicherung sind sie

dadurch, dass sich das spiritu-
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Deutschland wird er fur c je L;-': :

elle Potenzial ihrer Musik in seiner eigenen

Sprache mitteilt und nicht interpretiert
werden muss. Die Brücke zur christlichen
Liturgie bildeten Gospelstücke und Jazma-
riationen zu Chorälen, die die Kirchenmu-
siker beisteuerten. Poetische Texte und eine
kurze Meditation waren weitere Brücken
zu einer lttrzen rklassischenn Liturgie mit
Fürbitten, Vaterunser und Segen.

Aus diesen Anfingen hat sich über die

Jahrzehnte eine weltweite Jazz- und Litur-
gie-Community entwickelt. Inzwischen
werden in den USA, England, Norwegen,
der Schweiz, Holland und Deutschland
sehr gekonnt Chordle verjazzt. E,s wird or-
dentlich >gejammt., wie es in der Fachspra-

che heißt. "Blue Churcli lle::r: sich das in-
ternationale Netzrr-erk r-on -Jazzmusikern
und Theologen, das sich irnmer u.eirer ver-
zw eigt und organisiert.

Wurzeln in Kirchen der Schwarzen

Es kann kaum noch bestritten werden, dass

Jazz in der Liturgie ein Existenzrecht hat.
Denn der Jazz erzählt vom Leben und
dem, was es trä$, so wie es Martin Luther
King in einem Geleitwort zum Berliner

Jazzfestival 1964 a$ den Punkt brachte:
,rJazzist eine Musik des Trostes, eine Musik
des tiumphes, eine Musik der Ermuti-
gung und des Freiheitsstrebens. Jazz befür-

wortet das Leben. Wenn du
die harte Rea[tät in Musik
umri'andelst, triumphiert die
Hofrnung."

Und es gibt eine historische
Nähe von Jazz und Lirurgie:
Ohne die liturgischen Wur-
zeln in den afroamerikani-
schen Gottesdiensten sind
wichtige Entwicklungen des

Jazz und die biografischen
Prägungen unzahliger Jazz-
musikerinnen und Jazzmusi.
ker nicht zu verstehen. Duke
Ellington oder Dave Brubeck
haben diese Wurzeln auch
kompositorisch in ihren "Sa-
cred Concerts. oder Jazzmes-
sen umgesetzt.

Doch die Schnittmenge
zwischen Jazz wd Liturgie
kommt auch an ihre Grenze.
YieIe Jazzmusiker, auch John
Coltrane, kamen zwar aus der

Lebenswelt der Kirchen und
wurden dort musikalisch ge-
prägt * aber sie sind dort nicht
geblieben. Es hat sie hinaus-
getrieben in die Welt mit ih-
ren von den Kirchen versagten

Erfahrungsräumen von Ero-
tik und Sexualität. Schon imDcott atmet durch uns<: Jazzlegende John Coltrane (1926-1967)



Blues ist das ein zentrales Thema, anders
als in den Spirituals. Es zog sie in die Weite
religiöser Erfahrungsräume jenseits der
Kirchen: Nicht wenige unter denJazzmusi-
kern sind bis heute Muslime oder Buddhis-
ten, sie hängen hinduistischen, schamani-
schen und kosmologischen Lehren an.

Die meisten Jazzmusiker eint, dass sie
Musik als spirituellen Weg erfahren, der in
Welten hineinführt, die sprachlich nur
schwer anzudeuten sind: die Erfahrung des
Zusammenhangs aller Dinge, des großen
tragenden Klangs in jeder noch so weit aus-
schweifenden Improvisation, die Erfah-
rung einer Grundbejahung des Lebens
trotz oft widrigster Umstände. Die univer-
selle spirituelle Kosmologie von John Col-
trane ist ein Beispiei dafür. Weil Jazzmusi-
ker die Erfahrung selbst oft als ospirituelln
bezeichnen, sind sie auch gerne Gäste in
der Liturgle. Aber eben: Gäste. Nur die we-
nigsten wrirden die Lebenswelten einer
Ortsgemeinde kontinuierlich teilen wollen.
Viele sind einfach nur dankbar, ihre Musik
vor einem aufmerksamen Publikum spielen
zu dürfen.

Andererseits gibt es auch unter Kirchen-
musikern und ehrenamtlich musikalisch
Tdtigen eine wachsende Schar von echten

Jazzkönne;r,die denJazznicht als eine Ni-
sche der Kirchenmusik, sondern als eine
wesendiche Tradition betrachten. Dies
schlägt sich auch in der Aus- und Fortbil-
dung nieder: Handbücher mit verjazzten
Choralbearbeitungen sind keine Seltenheit
mehr. Die Kultur, nach einem gelungenen
Solo wie imJazzclub auch im Gottesdienst
zu klatschen, zeigt, dass derJazz in der Li-
tr.gre Raum greift, ohne "liturgische
Handbremsenu, obwohl es die nattirlich
weiter gibt.

Jazz und Liturgie - wo steht dieses Paar?

Wie könnte es sich noch weiter entwi-
ckeln? Danach fragte eine international be-
setzte Tagung mit dem Titel: "Improvisa-
tion und die Klangfarben des Evangeli-
schen Gottesdienstes<, die das Liturgie-
zrissenschaftliche Institut der Unioersität

Leipzig veranstaltete. Ein großer Teil der
Blue-Church-Bewegung war dort versam-
melt. Das ließ sich hören: von der Morgen-
andacht über improvisierte Zwischenmusi-
ken bis hin zu den Abendkonzerten in ver-
schiedenen Leipziger Kirchen im Rahmen
des begleitenden Blue-Church-Festivals
gab esJazzvom Feinsten. Doch es gab auch
offene Fragen, etwa: Wie viel Ekstase ver-
tragen unsere Liturgien wirklich? Wo blei-
ben die Themen der Erotik und der Sexua-
lität? Wie viel Improvisation - eines der
zentralen musikalischen Merkmale des

Jnz - ist in einer Liturgie möglich? Und:
Hat diese Musikerfahrung auch Einfluss
auf die theologischen Inhalte oder bleiben
diese davon völlig unbenihrt? Wie viel ur-
bane, postmoderne Kultur könnte in unse-
ren Kirchen tatsächlich ein Zuhause fin-
den, oder bleibt es bei gelegentlichen Gast-
spielen?

Unverfügbar wie der Atem

Deutlich wurde, dass es sich lohnt, in den
eigenen christlichen taditionen nach
Antworten zu suchen: Dann zeigt sich,
wie viel ekstatische Musikpraxis sich in
der Bibel finden lässt; dann kann man ent-
decken, dass Improvisation keineswegs ein
nur modernes Phänomen ist und dass an-
tike Denker wie etwa Augustinus dafür
auch einen Platzin ihrem Denken fanden.
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Es gibt menschliche Erfahrungen, die auf
den unvorhersehbaren und den undenkba-
ren Gott verweisen - auch der Jazz kann
solch eine Erfahrung sein, gerade weil es

in ihm um lJnvorhersehbares (rlmprovi-
siertes") geht. Und schließlich kann die
Pneumatologie, die Lehre vom Heiligen
Geist, ein faszinierender Verstehenshori-
zoflt frir diese Musikphänomene werden:
Der Spirit, der Geist, ,der weht, wo er
wi11", der unvorhersehbar wie der Wind
und unverfügbar wie der Atem ist, der in
uns und in der Schöpfung fließt, ist die

Qielle der Spiritualität im Jazz. Diese
Spiritualität 1ädt ein,imJazz die Weite der
Schöpfung zu feiern.

Die Tagung zeigte deutlich: Jazz btingt
die Theologie in Schwung. über das Paar

Jazz rnd Liturgie kann man wie über jedes
Paar sagen:Je mehrjeder in der Beziehung
sein Eigenes äinbri.tg".r und für die Part-
nerschaft fruchtbar machen kann, ohne da-
bei symbiotisch zu uverkleben., desto mehr
freier Klangraum wird dabei entstehen. +
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